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Mögen Sie sich erinnern an 

diese schmucken Büch-

lein, die in der Grundschule he-

rumgereicht wurden und in de-

nen Freundinnen und Freunde 

Auskunft über Lieblingsessen, 

Vorbilder, Filme, verschmähte 

und geliebte Schulfächer ga-

ben? Ein solches Exemplar ist 

mir neulich in die Hände ge-

kommen. Fast 30 Jahre später liess mich vor allem eine 

Zeile schmunzeln. ”Was willst du werden?“, hiess es da. 

Magdalena, meine Sitznachbarin zur Rechten hielt sich 

zwei Optionen offen: Nonne und Ärztin, Marco vermerk-

te in wackligen, roten Lettern ”Fussballer“ und Michelle 

griff einen Traum auf, den die Hälfte aller Mädchen der 

Klasse mit sich trugen: Sängerin. Michelle ist tatsäch-

lich am Konservatorium gelandet. Was aus Magdalena 

geworden ist – ich weiss es schlichtweg nicht. Möglich, 

dass sie ein Gelübde abgelegt hat oder den Tag mit Skal-

pell und grüner Schürze beginnt. Auch von Marco fehlt 

jede Spur, in der Schweizer Nati jedenfalls spielt er nicht 

mit, das hätte ich mitgekriegt. 

Vielleicht ist die Frage ”Was willst du einmal werden?“ 

heute überholt, in einer Zeit, in der  Berufsbilder einem 

rasanten Wandel unterworfen, Stellen auf Lebzeiten pas-

sé sind und eine Ausbildung der andern folgt. Nicht für 

alle ist dies ein Segen, aber für viele ist es eine Chance, 

etwas Neues anzupacken und Fachkompetenzen zu er-

weitern. 

Menschen mit geistiger Behinderung war diese Chance 

lange verwehrt. Werkstatt auf Lebzeit nach der Sonder-

schule – diese ”Karriere“ war für sie die übliche. Das Rad 

der Zeit ist nicht stehen geblieben, viele Institutionen 

haben im Bereich Arbeit Mustergültiges geschaffen. 

Doch der geschützte Rahmen ist nicht jedermanns Sa-

che, einige sehnen sich nach einer ”normalen“ Arbeit, 

mehr Abwechslung, Kontakt nach aussen. Leider reagie-

ren Unternehmen nur zögerlich auf dieses Bedürfnis. 

Aber wer den Schritt wagt, Menschen mit Beeinträchti-

gung anzustellen, bereut ihn in der Regel nicht: Von ei-

ner ungeheuren Motivation, einem ”Sonnenschein“, 

einem Vorbild ist oft die Rede. Es gibt sie, diese Firmen, 

die neben einer betriebswirtschaftlichen auch eine ge-

sellschaftliche Verantwortung wahrnehmen, wie der 

Schwerpunkt in dieser Ausgabe deutlich macht. An uns 

allen liegt es, sie ausfindig zu machen. Engagierte Leute 

braucht das Land! 
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